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K 28, Samstag den 12. Jnli 1890.

Abonnementeprei«!

Für die Stadt Solotharn
Halbjahr! Fr g. 50.

vl-rtrljährl. Fr l. 75.

Franko für die ganz»

Schweiz:

Halbjâhrl. Fr. 4.
Vierteljahr! Fr. 2

Für das Ausland

halbjährl. Fr 5. »0

Schweizerische
Tinrückungsgebüyr.

10 Cts. die Petitzeile oder

(0 pfg. f»r I>.»,jchl<>ab)

Erscheint jeden Kamst«g
1 Bogen stark m. monatl

Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes-

Brief» und Gelder

srmrko

ìààèck ck èck,êâàâààà.ààèè
M

B

-O

H
M

M

M

H
B
B
M
M
H

-^s

M

Unseren

el>mliie!llseii M smikiM WillligiiliUgriisz

Seiner Eminenz
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'Aaröinal Aaspar Mermilloö,
Sisllinf von Kaiisniiiie und Keiis.

——-
Gebore» z» Caronge de» 22. September 5824.
vom Papst Pins IX, sel, Angedenkens zum vischof von

Hebron p, i, präeonisirt den 22. September
vom glorreich regierende» Papst Leo XIII. znm vischof

von Lausanne »nd Genf ernannt den j5. INarz jS8Z.
Als Cardinal prorlaniirt im öffentlichen Consistorinm

vom 2K, ^uni jsyo.
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^Lsàs vir, ^ui sufforb bonkabionsm l HU0-
iriam, cznm probaàs kusrit, croeipiob ooronam
vikss, ssUc>.m rspromi8ik Dsus äiligenbibus so.^

)uc. I, 12.

„Ich komme von Rom, die Freudenbotschaft
auf meiner Lippe, die Hand voll Segnung, das

Herz voll Liebe."
tNonseignenr Mermillod als Bischof von Hebron,

in Genf.
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^xponsntui' conliitionL8, quss verifieari clebent, ut

lii8pen8atione8 matrimoniales impetrari et execution!

manciai-i valeant.
s.lkonfcrcnzarbcit. 4 bischöfliche These pro 1889.)

I. Unter welchen B e d i u g u n g e n i st eine li r ch

liche Ehedispcns erhältlich?
Man tan» die Bedingungen, die bei der Frage nach den

Ehedispensen überhaupt in Betracht zu ziehen sind, in objektive

und subjektive ausscheiden, d. h. in solche, die ans Seite des

Gesetzes oder Hindernisses selbst und in solche, die auf Seite
der Nupturienten vorhanden sein müssen. Zuerst frägt es sich

nämlich, ob das betreffende Hinderniß seiner Natur nach di-

spensirbar, mit andern Worten, ob das Gesetz, das es auf-
stellt, für einen bestimmten Fall außer Kraft gesetzt werden

kann und ob die Macht und Kompetenz zur Dispensation der

kirchlichen Autorität zukommt? Offensichtlich ist dieß nicht der

Fall bei Ehehindernisse», die im Naturrcchl und im positiven

göttlichen Gesetze begründet sind. Zu den undispensirbaren

naturrcchtlicheu Ehehindernissen sind zu rechne» der Mangel
des Consenscs, der Irrthum in der Person oder einer abjo-

luten, ans die Persönlichkeit selbst zurückfallenden Eigenschaft

und die impotent!», wen» sie schon zur Zeit der Eingehung
der Ehe vorhanden ist. Zu den durch positiv göttliches Gesetz

geschaffenen Ehehindernissen sind zu zählen die Blutsverwandt-
schaft und Schwägerschaft in auf- und absteigender Linie, die

Blutsverwandtschaft im ersten Grade gleicher Seitenlinie und

eine schon bestehende vollzogene Ehe. Die gesetzlichen Ehe
Hindernisse dagegen, die für die entfernteren Verwandtschafts-

grade, bis zum vierten incl., bestehen, sind kirchlichen Rechts
und es kann deßhalb die Kirche von denselben dispensiren.

Freilich fehlte es früher nicht an solchen, die ihr dieses

Recht bestellten. Aber das Concil von Trient (8. 24, Lau. 3)
hat entschieden: „Wenn Jemand sagt, daß nur jene Grade
der Verwandtschaft und Verschwägerung, welche im Leviticus
angegeben sind, eine einzugehende Ehe hindern und eine ei»

gegangene auflösen können und daß die Kirche nicht i» einigen
derselben dispensiren oder festsetzen könne, daß noch andere

hindern nnd auflösen, der sei ausgeschlossen." .Selbst Leibnitz ')
nimmt für die Richtigkeit dieser kirchlichen Entscheidung Partei,
indem er sagt: „Obschon die Protestanten die Gewalt der

Kirche in Betreff der Auslegung des göttlichen Gesetzes und
der Ausspendung der Sakramente in Zweifel ziehen nnd bc-

sonders behaupten, daß die Ehen in allen Graden, die im 18.

und 2t). Hauptstück des dritten und im 27. Hauptstück des

fünften Buches Moses verboten sind, gegen das göttliche Recht
seien, worin nicht könne dispensirt werde», weil Gott erklärt,
Er strafe die Völker wegen jenen blutschänderischen Verbi»-
düngen, so hat doch die Kirche, da Gott selbst gezeigt hat, daß

in gewissen ooer ähnlichen Graden eine Vergünstigung erhalten
werde, z. B. daß Er befiehlt, daß zwei Brüder nach einander
die nämliche Frau neymen sollen mit Recht geglaubt,

H „System der Theologie", S. !!2U, Mainz I82t>.



daß in allen Graden, der erste ausgenommen, aus Ursache»,

deren Beurtheilung den Vorstehern der Kirche und dem Gc-

wissen jener, welche Dispens begehren, überlassen ist, heutzutage

Dispens könne ertheilt werden."

Daß ein schon bestehendes Eheband ein unlösbares Hin-
derniß einer andern Ehe bildet, ist eine spezifisch katholische

Glaubenslehre und sie gründet sich ans den klaren, auf die

eheliche Verbindung bezüglichen Anssprnch Christi: „Was also

Gott zusammengefügt, soll der Mensch nicht trennen " H

Leibnitz ist hier anderer Meinung, nicht zwar weil er die

katholische Ansicht für bibelwidrig hält, sondern weil er glaubt,

sie sei der Ausbreitung der Kirche hinderlich. Leibnitz schreibt.

„Wenn ehedesseu der Papst Heinrich VIII., König von Eng-

land, hätte man auch die Gewißheit, daß die erste Ehe mit

der Katharina wegen der Dispens seines Vorfahrers gültig

gewesen — die Erlaubniß, die Ehe zu trennen und das Recht,

eine neue mit der Anna einzugehen ertheilt und durch diese

Nachgiebigkeit das Reich der Kirche erhalten hätte, oder wenn

wirklich der Papst das chinesische Reich zur wahren Religion
bekehrte, nach Gestaltung der Vielweiberei, welche ohne die

größte Umänderung bei einem so zahlreichen Volke nicht auf

einmal könnte aufgehoben werden, so glaube ich, man könnte

ohne Verwegenheit ihm das Recht, zu dispensiren, nicht ab-

sprechen, noch seine Absicht tadeln." Obwohl Leibnitz sonst

in den Hauptgrundsätzen mit dem Katholizismus übereinstimmt

und so sehr die hohe Achtung anzuerkennen ist, welche dieser

große und ehrwürdige Gelehrte an dieser und an vielen andern

Stellen gegen den Papst an den Tag legt, so verlangt er hier

doch etwas von ihm, das die Kompetenz des Papstes über-

steigt. Denn was durch den göttlichen Ausspruch Christi als

unthunlich erklärt ist, kann selbst der Papst nicht zur Ans-

führung bringen. Hsmc> llut (juoll non linket. Der Grund

ist, weil die gegenseitige Uebertragung des .Ins in corpus
nicht von Seite der Eheschließenden, sondern von Gott selbst

erfolgt. Deßhalb steht es auch nicht in ihrer, »och anch in

einer andern menschlichen Macht, dieses einmal übertragene

Recht wieder zurückzunehmen. Möglicherweise könnte das nur

von Gott selbst geschehe». Wir machen hieraus darum auf-

merksam, weil trotz ihrer im Evangelium klar ausgesprochenen

Unauflöslichkeit die Ehe für den Liberalismus auf religiösem

Gebiete zum Spielball geworden ist und man ans jener Seite

nicht begreifen kann, warum die katholische Kirche zweite

Ehen, die ans Kosten der Unauflöslichkeit der ersten annoch

giltig bestehenden abgeschlossen werden, grundsätzlich ignorirt
und mit denselben gar nichts zu thun haben will.

Die Theologen unserer Kirche vertheidigen aber nicht nur

den positiv göttlichen, sondern sogar den naturrechtlichcn Cha-

rakter der Unauflöslichkeit der christlichen Ehe und zwar vom

Standpunkte der Kindererziehung. Der hl. Alphons von Liguori

schreibt^); „tiertuni est. izuoll inter cutkoiicos mntrimo-

') Mnith. 19, 0; Mark. 10, 7 12; L»k. tti. 8; vgl. Rmn 7,

2, 3; I.Kor. 7, 10, II.
') A. a. O. S. 321.

Mieotoxia Itloeiitis I,. VI. ». 9t!0.

ninin est inclissolulnle, ut lleei-irnvit Vrillent, H-er,

-intern inllissolnlrilit-is est nk ipso sure nutnrnli, ipiiu
neeessiirlnin est nll prolis ellnr-rtionein, »> pnrentes
perpetno ejns bono ineuinimnt." Dasselbe hat schon der

hl. Thomas von Aqni»') gelehrt; „Uesponlleo llieenllnm
cpinll m-rtriinouinin ex intentinne nntnr-e orllinntur all

ellueationem prolis, non soium all nlipuoll teuipus, sell

per tot-nn vitnin prolis. llnllo lle lege n-rtur-e est,

«pioll pnrentes liliis tliesnnriMnt et lilii pnrentuin Ine-

relles sint. IN illso eum proles sit eominune boinn»

viri et uxoris, oportet eornni soeietntein perpetno per-
mnnere inllivisnin. seennllnin le^is nntnrre llietninen.
IN sie insepnrniniitns inntriinonnii est lle ie^e nntnr-e."

Was aber ist zu thun im Zweifel, ob das Eheband noch

besteht und ob der andere Ehegatte noch lebt So lange der

Zweifel andauert, kann zu einer andern Ehe nicht geschult.n

werden, die Kirche wird dabei nicht mitwirken und auch keine

Dispens ertheilen. Die frühere Ehe gilt erst dann als ans-

gelöst, wenn der Todesfall des einen Galten durch zuverlässiges

Zeugniß festgestellt ist.

Wir fassen das Gesagte kurz zusammen, wenn wir sagen;

die objektive Bedingung einer von der Kirche möglicherweise zu

erlangenden Dispens in Ehesachen liegt oemnach ausschließlich

in den von der Kirche selbst aufgestellten Ehehindernisscn.

Die subjektiven Bedingungen, die den Gegenstand der

Verifikation zu bilden habe», sind die persönlichen Verhältniße

der Nnptnrienten, welche in den Augen der Kirche eine Dispenö

für sie zulässig erscheinen lassen, verbunden mit den Gründen,

welche von ihnen zur Erlangung der Dispenö vorgebracht

werden. Obgleich der Papst giltig von jedem kirchlichen Hin-

derniß dispensiren könnte selbst beim Mangel jeglichen Grundes,

weil er der höchste Obere ist, so dispensirt er aber thatsächlich

nur auf Gründe hin, mit Rücksicht »ä nlich auf die Erlanbtheit
der Dispensation und weil ohnehin eine jede Dispens an sich

dem Gesetze eine Wunde versetzt, wodurch andere ermuntert

werden, ähnliche Ausnahmen anch für sich zu verlangen. Daö

Concil von Trient (S. 24, Cp. 5) hat daher bestimmt; „Zur
Eingehung von Ehen werde entweder durchaus keine oder selten

Dispensation ertheilt und dieses aus Grüns fox enusu) und

unentgeldlich." Daraus erwächst für den Pfarrer die Pflicht,
in den DispcnSgesuchcn die jeweilen vorhandenen Gründe nam-

haft zu machen. Ein Verzeichniß der Gründe, die hiebei für

stichhaltig angesehen werden, ist in jedem Handbuch oder Lexikon

des Kirchenrechts zu finden, wie auch jenes der zu Recht be-

stehenden aufschiebenden und trennenden Ehehindernisse selbst.

Die wesentlichste subjektive Voraussetzung zur Erlangung
einer Ehedispcns ist der ledige Stand. Bemerkt muß jedoch

werde», daß vom Hinderniß des Ehegattenmords gar nicht,

vom feierlichen OrdenSgclübde und von den höher» Weihen

nicht mehr dispensirt wird. Der Fall, daß Talleyrand von

y 8»»nn» 'I>wot»p;iea I'. III, ». 07 n 1.
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Pcrigord '), Bischof von Antun iind Minister Napoleons,

Dispens erhielt, ist wohl bis jetzt der letzte geblieben. Bon
der Verschiedenheit der Religion i»icht Konfession) wird höchst

selten dîspensirt.

Die in der praktischen Seelsorgc am meisten vorkommen-

den Fälle von Ehedispensen sind die Blutsverwandtschaft vom

zweiten Grade gleicher Seitenlinie an und die Konfessionsver-

schiedenhcit. Das Volk Im Allgemeinen sieht die Ehen nnttr

Z» nahen Verwandten nicht gern, ein Beweis, daß dasselbe die

in der Regel mit diesen Ehen verbundenen Nachtheile instinktiv

herausfühlt, ein Beweis auch für das begründete Recht der

Kirche zur Aufstellung dieses Hindernisses. Doch kann das-

selbe, wie jedes andere, von der zuständigen kirchliche» Behörde

gehoben werden beim Vorhandensein von wichtigen Glünden,
wie niij!n»tin loc.i, ineompànlin (lotis, per ieulum tiivrosis,
oxcollentin moritoi'uin, villnu liliis j-rsvutu.

Die gemischten Ehen genießen ebenfalls nicht die Billigung
der Kirche, weil zur vollen Lebensgemeinschaft, die in der Ehe

herrschen soll, die Uebereinstimmung der Gatten in der höchsten

irdischen Angelegenheit, in der religiösen Ueberzeugung gehört,
die i» diesem Falle mangelt und vor Allem wegen der dadurch

erschwerten religiösen Kindererziehung. ^) Die erste und wcsent-

liehe Bedingung der Dispens und Assistenz des Pfarrers ist

die von den Brautleuten gemischter Konsession „schriftlich zu-
gesicherte katholische Taufe und Erziehung aller ans der Ehe

zu erwartenden Kinder." ^) Diese Forderung der Kirche folgt
ans der Natur der Sache und unsere Kirche muß sie stellen,
weil sie die wahre Kirche Jesu Christi ist und sich als solche

betrachtet. „Diese Bedingniß ist die allergerechtcste nnd billigste,
die eö nur geben kann; denn wie kann der Papst, das Ober-

Haupt der katholischen Kirche, es einem Katholiken freistellen,
ob er seine Kinder in dem einzig wahren Glauben erziehe und

erziehen lasse oder nicht? Und wie kann ein Katholik ohne

schwere Sünde nnd ohne die schwerste Verantwortung vor Gott
seine leiblichen Kinder in einer Religion erziehen lassen, von

deren Falschheit er überzeugt ist? Wäre dies nicht der ver-

werflichste ReligionS-Jndiffereutismus? " UebrigenS ist die

Richtigkeit dieser Handlungsweise der katholischen Kirche bei

gemischten Ehen thatsächlich auch von den Protestanten aner-

kannl, die jetzt auf ihrer Seite das ganz gleiche Verfahren be-

folgen. (Fortsetzung folgt.)

—. Aas Jest nom kostbarsten Mute,
0>i'otiosissi,ni Lnnßuinis)

und die

hl. Blut-Reliquie».

I.

„Ewiger Vater, der du deinen eingcbornen Sohn zum
Erlöser der Welt gesetzt hast und durch dessen Blut Dich ver-

'> S. Kircheu-Lexikou von Wesier und Wette, Bd. X. S. 632 ff.
2) Bat. Pruner, Moraltheologie S. 329, wo die Grunde aus-

siihrlich angegeben sind.
2) Winker, Kirchenrccht.
') Slaps, vollständiger Pastoralnnterricht von der Ehe.

söhnen lassen wolltest, verleihe gnädiglich, daß wir den kost-

baren Preis unseres Heiles durch feierlichen Gottesdienst also

verehren, daß wir durch dessen Kraft von den Unfällen dieses

Lebens auf Erden bewahrt werden nnd der ewigen Früchte des-

selben im Himmel uns erfreuen mögen!" So beten wir mit

der hl. katholischen Kirche von einem Ende der Erde zum

andern am ersten Sonntag des Monats Juli, seitdem der hl.

Vater, Pins IX. ans den Rath des ehrwürdigen Caspar
del Buffalo in Gaëta das -piuin propositum- gefaßt,

das Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi auf die ganze

Kirche auszudehnen nnd diesen Vorsatz durch Dekret vom

10. August 1849 in Ausführung gebracht hat. Die Weisheit

der hl. Kirche erschließt uns das richtige Verständniß ihrer hl.

Feste insbesondere durch die festtäglichen Episteln und

Evangelien. „Christus, der Hohepriester, ist mit
seinem eigenen Blute ein für allemal in'ö Heiligthum einge-

gangen nnd hat eine ewige Erlösung gefunden. Christus^
der im hl. Geiste sich selbst als ein unbeflecktes Opfer
dem Vater dargebracht hat, reiniget durch sein Blut
unser Gewissen von todten Werken, damit wir Gott, dem

Lebendigen dienen." So lehrt nnd crmahnt uns die dem

nennten Hauptstückc des H e b r ä e r b r i e f e s entnommene

Epistel des Festes vom kostbaren Blute. Das Evangelium

aber führt uns, wie am Feste vom heiligsten Herzen Jesu, auf

Golgatha. Da hören wir zuerst Christi letztes Wort vom

Kreuze (Joh. 19, 30.): „Es ist vollbracht!" und wohnen

dann im Geiste jener tief ergreifende» Scene bei, die der Liebes-

jünger unter dem Kreuze (ibid. Vers 31—34) schildert

„es kamen die Soldaten und zerbrachen die Gebeine des ersten

und des andern der mit Ihm Gekreuzigten. Als sie aber zu

Jesus kamen öffnete einer von den Soldaten

seine Seite mit einem Speere und sogleich floß Blut
und Wasser heraus." Welch' hohe Bedeutung Johannes dieser

heilsgeschichtlichen Thatsache beilegt, geht aus der Bctheu-

rung hervor, die er (Vers 35) hinzufügt: „Uud der dies

gesehen hat, legt Zeugniß davon ab, und sein Zeugniß ist

wahrhaftig."
Die fromme Legende und die minnigliche Betrach-

t n n g des Leidens Christi haben diese heilsgeschichtliche That-
sachc weiter ausgemalt. So lesen wir in dem herrlichen Buche
des gottseligen F. William Faber's „der Fuß des
Kreuzes oder die Schmerzen Mariens": „Es ist

sonderbar, wie nahe oft bei großen Sünd.m große Gnaden

liegen. Longinus, dessen Speer die Seite des Herrn berührte
und sein Herz durchbohrte, hatte in der Unkenntniß dessen gc-
sündigt, was den Gräuel seiner That besonders erschwerte.

Auf ihm ruhte schwer die Hand Gottes. Er soll an einer

Augenkrankheit gelitten haben, die ihn mit gänzlicher Blindheit
bedrohte, und es mag der Fall gewesen sein, daß sein unvoll-
kommenes Gesicht ihn hinderte, über den Tod Jesu gewiß zu
sein, und daß er deshalb über seinen Auftrag hinausging und
den Leib mit seiner Lanze durchbohrte. Einige Tropfen
Blut fielen auf sein Angesicht, und die Sage er-

zählt, daß nicht nur die Krankheit seiner Augen sogleich geheilt
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und ihm der volle Gebranch seines Gesichtes wieder geschenkt

wurde, sonder» sie spricht noch von einem größern Wunder:

Das Gesicht seiner Seele w n r dc hell und
klar, nnv er bekannte sogleich die Gottheit Dessen, dessen

Leib er soeben zu bcschimpsen gewagt hatte, ans die Gefahr hiiij
in eigener Person der Mörder unseres Herrn zu werden." —
Trifft dieß, fugen wir hinzu, nicht bei jedem Sünder bnchstäb-

lich zu, der durch schweres Vergehen Christum gekreuzigt, aber

renig zur Buße eilt, seine Seele „a b z n w a s ch e n i m Blute
des Lamme s," — im Blute Dessen, dessen Herz er durch-

bohrt!
Eine alte Chronik von M a ntn a — nach Haag, °8nn-

Anis tNu'itlli in karrn vinààs« — berührt dieselbe hoch-

heilige Scene mit den Worten. „Der Soldat, welcher mit der

Lanze die Seite Christi eröffnete. Namens Longinnö, wurde in

demselben Augenblicke, ähnlich wie der Hanptmann, sMatth.
27, 54), gläubig, sammelte das ans der Seitenwnnde

Christi strömende Blut und trug dies fortan bei sich.
Ans dem Militärstande verabschiedet, kam er nach Mantna,
predigte das Evangelium; aber voraussehend, daß er deßwegen

das Leben werde opfern müssen, vergrub er das hl. Blut in

einem bleiernen Gefäß, um es vor Vernnehrnng zu schütze»,

es der göttlichen Vorsehung überlassend, dasselbe dereinst wieder

an das Tageslicht zu befördern."
Clemens Brentano schildert uns dieselbe heilige, ge-

heimniß' und gnadenvolle Thatsache nach der Vision der gott-
seligen Katharina E m m c rich in folgenden, deren eigenen

Worten: „C a s s i n s nachher L o n g i n u s genannt, ein

voreiliger und dienstdringlicher Mensch von 25 Jahren
wurde plötzlich von einem wunderbaren Eifer ergriffen. Die
Gnade eines plötzlichen hl. Eifers machte ihn zum Erfüller
einer Prophezeihnng. Er schob seine Lanze verlängernd ans-
einander wendete sein Pferd und trieb es heftig den

Krenzhügel hinan, zwischen dem Kreuze des rechten

Schächers und Jesu Kreuz faßte er die Lanze mit beiden Händen
und stieß sie in die rechte Seite des heiligsten Leibes; die

Spitze der Lanze drang durch das Herz und öffnete
an der linken B r u st eine kleine Wunde und in-
denn er die hl. Lanze mit Ungestüm znrückriß, stürzte ans der

weiten Wunde der rechten Seite ein reicher Strom von Blut
und Wasser nieder und üb c r strömte sein aufwärts
gerichtetes Angesicht mit Heil u n d Gnade. Er
sprang vom Pferde, fiel auf die Kniee, schlug an seine Brust
und betete an "

„Cassins Longinns bekannte Jesum mit lauter Stimme

vor allen am Fuße des Kreuzes Anwesenden. Die heiligste

Jungfrau und die Anderen, deren Blicke stets zu Jesus em-

porgerichtet waren, sahen die plötzliche Handlung dieses Mannes
mit Angst an und begleiteten den Stoß seiner Lanze mit einem

Wehegeschrei, indem sie zu dem Kreuze hinanstürzten. Maria,
als habe der Stoß ihr eigenes Herz durchbohrt, fühlte das

schneidende Eisen durch und durch und sank in die Arme ihrer
Freundinnen, während Cassins, laut den Herrn bekennend, noch

immer auf den Knieen lag und freudig Gott lobte; denn er

glaubte und war erleuchtet und sah nun hell und klar.

Die Augen seines Leibes, wie die seiner
Seele waren geheilt und geöffnet.

„Sogleich aber ergriff sie Alle die e h r e r b i e t i g st c

Rührung vor dem Blute des Erlösers, das mit Wasser

gemischt, sich in einer Vertiefung des Felsenbodcns unter dem

Kreuze gesammelt hatte, und Cassins, Maria, die hl. Frauen

und Johannes schöpften das heiligste Blut mit Trinkschalen,

die sie bei sich hatten, in Flaschen und trockneten
e S mit T ü ch e r n auf, und die Thränen nicht allein

Maria's und Magdalena's, sondern auch der in tiefster Nüh-

rung nmherstehenden Soldaten vermischten sich mit demselben."

Catharina Emmerich erzählte dem Clemens Brentano noch

weitere Einzelnheiten über Cassins, der, wie ihr geoffenbart

wurde, in der Taufe den Namen Longinns erhalten

hatte, und ohne je von jener, oben berührten Mantnaner-

Chronik etwas gehört zu haben, steht sie mit derselben in fast

wörtlicher Uebereinstimmung: „Longinns predigte als Diakon

in Italien. Er führte immer in einem Gefäße vom heiligen

Blute mit sich. Dasselbe war eingetrocknet, und man fand

davon in seinem Grabe in einer Stadt, nicht weit von dein

Orte, wo die hl. Clara lebte. Es ist ein grüner See mit

einer Insel bei dieser Stadt" — Mantna, wo im Jahre

804 eine hl. Blntrcliqnie aufgefunden wurde, deren Aechtheit

durch die Anerkennung mehrerer Päpste, wie Leo lll., Leo IX.,
insbesondere Pins II. dargethan ist, dargethan allerdings

nicht sowohl durch die geschichtlichen Berichte als vielmehr durch

die Wunder, die sich durch diese hl. Reliquie ereignet und

die als solche nach ernstester Prüfung seitens der kirchlichen

Behörden Bestätigung gefunden. Papst Pins kl. schrieb seine

im Jahre 1459 zu Mantna erfolgte plötzliche Befreiung von

der Gefahr gänzlicher Erblindung der hl. Bln t r eli q n i e

zu, zu der er ex voko Zuflucht genommen

Englische Pilger im heiligen Lande.

Es ist eine bekannte Thatsache, daß in neuester Zeit der

Katholizismus in England sowohl extensiv als in-
tensiv in ertreulicher Weise zugenommen hat: „Eine so ver-

ständige Nation wird nicht allzulange in ihrer Verblendung
bleiben; die Achtung, die sie für die Väter hegt, und ihre

merkwürdigen und beständigen Untersuchungen über das Alter-
thnm werden sie zu der Lehre der ersten Iah.Hunderte zurück-

führen. Ich kann nicht glauben, daß sie in dem Hasse, den

sie gegen den Stuhl des hl. Petrus gefaßt, von woher sie das

Christenthum empfangen hat, verharren wird Die Zeiten
der Rache und der Täuschung >vcrdcn vorübergehen, und Gott
wird das Seufzen seiner Heiligen erhören." Diese Prophe-

zeinng des großen Bischofs von Meanx geht ihrer Verwirk-

lichnng entgegen. Wenn Bossnet in unsern Tagen lebte, würde

er mit Freude erfüllt beim Anblick der katholischen Wiedergeburt,
die sich unter unsern Augen in Englana vollzieht. (Vergl.
Rosenthal, Convcrtitenbilder, 2. B.). Eine Aeußerung dieses

katholischen Lebens ist auch die englische Pilgerfahr
^
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in's heilige Land, die i» de» letzten Monaten auSgc

führt worden ist. Die „Köln. Vvlksztg." Nr. 182, I Bl.,
enthält darüber don Jerusalem ans eine» in mehrfacher Be

ziehnng enteressanten Bericht. Wir theilen denselben als wohl-
thuende katholische LebenSänsternng von der „Insel der Heiligen"
unsern Lesern mit.

Nächst der französischen sogen. Bntzpilg'U'fahrt war wohl
die erste englische katholische Pilgerfahrt »ach Jernsalem
die wichtigste von allen andern, sowohl hinsichtlich des guten
Eindruckes, den sie hinterliest und worin sie alle aiwern über-

traf, als auch hinsichtlich der Persönlichkeiten, die sich daran

betheiligten. Die Anregung zu derselben gab Gras Arthur Moore,
der selbst schon mehrere Pilgerfahrten nach dem hl. Lande ge-

macht hat, also die Verhältnisse am besten kennt. Der Herzog
von Norfolk wurde zum Präsidenten des vorbereitenden Aus-
schnsseS ernannt, der Pilgerfahrt schlössen sich au Lord Clifford,
der Bischof von Clifton, austerdem noch andere hervorragende
Persönlichkeiten und Mitglieder der besten altcnglischcn katho-

tischen Familien au wie Sir Frederick Wald mehrere Clifford's,
Stonors n. s. w. Major General Lord Ralph Kerr, etwa

Zwanzig Priester, auch der Bischof von Helena in Montana.
Zwei deutsche Priester, welche in der englischen Scelsorge wirken
und ein Mitglied des deutsche» Adels, Baron v. Böselager
"ahmen gleichfalls Theil.

Kardinal Manning hielt in London eine Abschiedsredc an
die scheidenden Pilger und gab ihnen seinen Segur. Sie zögen
"der Paris nach Marseille, wo sie sich einschiffen sollten, nach-
dem sie eine Pilger-Messe in Notre Dame de la Garde gehört.
Wege» eines heftige» Stnrm.'S erfuhr die Abreise zwei Tage
Verspätung; danach ging die Fahrt nach Alexandrie» glücklich
"on statten; hier erwartete sie bereits ein ägyptischer Dampfer
zur Ueberfahrt nach Jaffa. Am 19. April setzte» sie ihren
Fust auf's hl. Land und zogen noch am nämlichen Nachmittage
"uch Ramlch in'S Nachtquartier. Am Sonntag-Nachmittag,
den 2(1., kam die hl. Stadt in Sicht. Anf'S tiefste ergriffen
kustten alle nach Pilgersitte den Boden, worauf einst der Heiland
gewandelt. Beim Russenbau stellten sie sich prvzessionswcise

""f und zogen unter Sang und Gebet zum hl. Grab. Es
war das erste Mal seit vielen Jahrhunderten, dast wieder
katholisches Gebet in englischer Sprache in den Strasten Jern-
salem's erschallte. Viele englische Protestanten hatten sich ein-

gefunden, um den Einzug ihrer Landslentc zu sehen. Schön
'st die englische Sitte, jedes Mal nach Abbetnng eines Ge-
setzes des hl. Rosenkranzes das Dlorin Untii zu singen.
Am Portal der hl. Grabeskirche angekommen, wurden die

Pilger von den Patres Franziskanern, den Wächtern der hl.
Stätten, empfangen und unter Absingung des Dc Denn, zur
Grabeskapelle geleitet. Ein Pater richtete darauf einige Worte

Begrüstung au dieselben in englischer Sprache und darauf
^'gaben sie sich je drei und drei hinein, um das Grab des
Geilandcs zu verehre». Das Franziskanerhospiz Casa Nova
"sfnetc ihnen hierauf seine gastlichen Pforten. Die folgenden
^"ge wurde» zum Besuche der Heiligthümer in und um Jern-

salem verwandt. Das Fest des hl. Georg, des Patrones von

England, wollten sie aber besonders feierlich in Jerusalem be-

gehen. Sie beschlossen deshalb, ein feierliches Pontisikal-Amt
am hl. Grabe hallen zu lassen Die Sache halte ihre Schwierig-
keiten wegen der Griechen. Dennoch ging alles zur allgemeinen

Freude anf's Beste. Der Bischof von Clifton pontifizirlc
unter Assistenz einiger Canvnikcr. Alle Pilger nahmen zu

beiden Seiten vor der hl. Grabkapelle Platz. Nach dun Evan-

gclinm hielt der Bischof eine begeisterte Ansprache. Nach dem

Pontifikalamt wurde dann die Antiphon: Domino «nlvni»
lnc roginnm no«1i"im Victorian, :c. drei Mal mit grosser

Begeisterung gesungen und zum Schlnst das schöne ergreifende

Lied: 4'lm knitii ok o»r hchllmr.u (der Glaube unserer

Väter). Nach so vielen Jahrhunderte» war also wieder das

katholische England am hl. Grabe vertreten. An, nämliche»

Morgen noch sandten die vereinigten Pilger ei» Telegramm

an den hl. Vater, worin sie ihm anzeigten, dast sie das Fest

des hl. Gregorins am hl. Gra c gefeiert und auch jür ihn
und die bedrängte hl Kirche gebetet hatten. Er sandte ihnen

seinen Dank und zugleich seinen Segen.

(Schlnst folgt.)

Vl En'ttr'lrl luersil m IN tu II st

des Tl. Gallischen Diocesan-Cneilicit-Acreins in Mstuttcn
de» l.î. nnî> 14. Juli 18W.

Programm:

I. Gottesdienst in der Pfnrrkirche.
StllllUllg lien 13. Mi. Abends V26 Uhr: Abendandacht

vor ausgesetztem Allerheiligstcn. Verträge des Domchores von

St. Gallen und des Chores von Altstätlen. UnnM linzzmi,
Choral. Diöccsangesangbuch. (Chor und Volk.) Stationen-
andacht. Stationen von Dr. Fr. Witt, op. 32n, Nr. 3, 6,
9 und 12. (Chor Altstätten.) Msororo von Joh. Diebold.

(Chor St. Gallen.) Litaneigcbet Tonsbrno tnclnö sunk.
Von P A. Palestrina. (Chor St. Gallen.) Dcee cpiomosto.
Von Haudl. (Chor St. Gallen.) 8nlvo 4îoz;inn. Von Friede.
Könen. (Chor Altstätten.) Segen: Oonitori. Choral. Tiö-
cesangesangbnch. (Chor und Volk.)

Mlllltllg dtll 14. Illli. Morgens 7 Uhr: Gottesdienst
für die verstorbene» Vereinsmilglicdcr. (Chor Altstätten) lie-
rprioii, für Männerchor, op. VI. Von Stein, lvviie ans

op. XI desselben Autors. Dies irno, Choral. '/-9 Uhr:
Festgottesdienst mit Predigt nnv Hochamt. Prcdigtlird, Chor
und Volk. Liturgisches Hochamt s Chor St. Gallen.) .Vl msn
^eternn Dili'lsti von Palestrina. Introitum, Drrulo ». Oom-
„uinio, Choral; Drustiiiile »Ds jlnU'i« von P. Piel. Dlker-
lorium Voi'Uns moa, achtstimmig von Frz. W>tt Naehmit-
tags M3 Uhr: Fei rliche Vesper (gesungen von den Psarr-
chören des Bezirksvereins Rheinthal). Vosporne in kostis
U. iVlnrino Virginiu per „>>>,,n», von Molitor, <ap, 17,
8cct. II. 8nlve llcginn, Choral aus Dnntnr. 8t. Dali.
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Eiuzelvortäge der Chore des Bezirksvereins
R heinth al:

là Doinine ijillvuin tue von Schülly. (Chor Marbach.)
3, bleee Lueercios von Stehle. (Chor Oberriet). 3. I^niitte
Kjiii'itnm von Schütky. (Chor Balgach.) 4. 4m su»!. eoeli

von Stehle. (Chor Widnau.) 5. 1l Oomine lleus «pernvi
von Stehle. (Chor Thal 6. stellt à-zelus von Mvdl-
mayr. (Chor Monlliugeu.) 7. Uuuis unAsIieus nnd ^6
»ueruni eoe »on Stehle. (Chor Bcrneck). 8. 0 Oeus

e.M umu te von Gangler. (Chor An.)
Zum Schluß: Jungfrau wir dich grüßen. Volkslied.

Diöcciaiigesangbuch.

II. Verhandlungen und Unterhaltungen
Sonntag den 18. Juli. Abends halb 5 Uhr: Sitzung

der BezirkSprâsides im „Landhaus." Abends nach dein Golteö-

dienst in der „Sonne" Ueunio» der Sänger, Festgäste nnd

Festgcber, Begrüßnngen, Gesangs- nnd musikalische Vortrage.

Montag den 14. Juli. Unmittelbar nach dem Hochamt

VereinSversammlnng im „Landhaus". Traktandcu: Vorlage
der Vereinsrechnnng. Berichte über die Vereinsthätigkeit. Wahl
des Comite. Allfällige Anträge. Mittags halb 12 Uhr:
Gemeinschaftliches Mittagessen im „Landhans" per Convert

Fr. 2. 50 mit Wein. (Banketkarten müssen bis spätestens

Sonntag Abend gelöst oder brieflich bestellt sein.) Nach der

Vesper: Ueuninn der Sänger nnd Festtheilnehmer im „Land-
hanö." Gesellige Unterhaltung nnd Schluß der Feier.

IW. Der Ertrag des am 13. Juli aufzunehmenden

Kirchenopfcrs wird für die Zwecke deS Cäcilienvereinö verwendet.

Das Bureau für Programme, Logisauweisung nnd Lösung der

Karten für das Bankett ist bei Hrn. I. B. Keel, Kaufmann,
Kirchplatz.

Kirchen-Chronik.
SolothlMl. s Den 5. Juli starb in ihrem 63. Alters-

jähre die ehrwürdige Spitalschwester Maria Ursula
Meier von K e st e n h olz. Letzten Montag, den 7. Juli,
wurde dieselbe unter großer Theilnahme deS Volkes in der

Spitalkirche in Solothnrn beerdigt. Schwester Meier hat 3l
Jahre als barmherzige Schwester mit aller Hingebung gear-
bcitet. Viele Jahre war sie Vorsteherin des städtischen Pfrund-
Hauses in St. Katharine», in letzter Zeit des Thüringenhauscs.

Für die ihrer Pflege Anvertrauten war sie mütterlich besorgt;

in der Verwaltung nnd Leitung der genannten zwei städtischen

Psrundhäuscr hat sie viel gearbeitet und großes ökonomischcs

Geschick bewiesen. Im Stillen hat sie viele barmherzige Werke

geübt, besonders für arme Studierende; zur Verschönerung der

St. Katharinenkapelle hat sie nach Kräften beigetragen. Lange

Zeit an schwerem Asthma leideno uns osl dem Tode nahe, ist

sie nun nach kurzer Krankheit von dem Bclohner der Werke

der Barmherzigkeit heimgeholt worden. Sie ruhe im Frieden.

LllZerit. (Corrcsp. vom 9.) Nächsten Dienstag, den

15. Juli, Nachm. 2. 16 Min. reisen wir Luzerner mit Extra-

zng der Brnnigbahn nach Sarnen nnd stechen dort ans. Dann

geht's in Prozession nach Sächseln, wo wir die übliche Wall-

fahrt in Verbindung mit Leu's Jahrzeit feiern. Am Mittwoch

Vormittags 8 Uhr bringt der Hochw. Nenpriestcr Christian
Peter, Sohn des so vervicnstvollen Großrath Peter sel,

von Willisau, das erste hl. Opter dar. Viele Priester werden

daran Theil nehmen nnd für Spendnng der hl. Sakramente

an die zahlreiche» Pilger besorgt sein. Abends 4. 45 Mi»,
findet die Rückfahrt statt. — Es hat sehr angenehm berührt,

daß unsere dicßjährigen Nenpriestcr ihre Primizen an Wall-
fahrtsorten feierten, wie in Sächseln, so in Einsiedeln und zu

St. Anna im Bruch z» Luzern. Möge dem so schönen An-
fange pricsterlichcr Wirksamkeit Gottes reichste Gnade nach-

folgen nnd zum reichsten Segen gestalten!

— Hochw. Hr. Pfarrer Amberg von Jnwil hat am

7. Juli die Sempacherfestpredigt gehalten.

Freibnrfl. Am 30. Juni hat Se. Em. Kardinal Mer-
millod Besitz genommen von der ihm vom hl. Vater ange-

wiesenen Kirche der hhl. NerenS nnd Achilles. Er war be-

gleitet von allen Abgeordnete» der Diözese Lausanne und Genf.
Viele Diplomaten, Bischöfe und Prälaten, ebenso eine große

Anzahl Professoren nnd Studenten der verschiedenen Lchran-

stalten Roms waren zugegen. Die Musik von St. Johann
im Lateran hat durch ihre Mitwirkung die Feierlichkeit erhöht.

Der Superior der Oratorianer hat den neuen Kardinal mit

einer passenden Anrede begrüßt, worauf Se. Em. Mermillov
mit einer geistreichen Lobrede auf die zwei Patrone der Kirche

antwortete.

Es ist nun sicher, daß Kardinal Mermillod seinen blei-
ben cn Sitz in Rom aufschlagen wird. Er kommt nur nach

Freiburg, um verschiedene Diözesanangelegenheiten zu ordnen

und kehrt dann in die ewige Stadt zurück. Es ist müssiz

und thöricht, jetzt schon über seinen Nachfolger als Bischof

von Freiburg Namen zu nennen. Man erweist damit den

Hochw. Herren, die man jetzt in den Zeitungen präconisirt'
und denen man die Mitra aufsetzt, keinen besonders ange-

nehm n Dienst.
Der auf sen 16. ds. erwartete Einzug des Kardinals

Mermillod in Freiburg wird von großartigen Festlichkeiten be-

gleitet sein. Ein Comite, an dessen Spitze Hr. Nationalrath
Wuilleret steht, ist beauftragt, dieselben zu organisiren. Morgens
um 7 Uhr wird der Kirchenjürst in Bern vom Regierungs-

Präsidenten Theraulaz empfangen und in vierspännigem Gala-

wagen nach Freiburg geleitet werden. Zur gleichen Stunde

gehen in Freiburg 24 Kutschen ab mit den Spitzen der Diö-
cesaugeistlichkeil nnd der kantonalen Behörden. An der Frei-
burger Grenze bei Flamatt erfolgt die erste Begrüßung deS

Kardinals. Von da weg auf dem Wege bis Freiburg Ova-
tionen der katholischen Bevölkerung (Musik, Geschützesdonuer).

Bei der Einfahrt in Freiburg 10 l Kanonenschütze. Gegen

Mittag feierlicher Zug in die St. Niklausenkirche und 4o
Vkuin daselbst. Von 1l bis 11 Uhr 15 M. werden die

Glocken der Diöcese geläutet werde». Das Festbankett findet
im „Hotel dc Fribourg" statt. Die kantonale Piusvereins-
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Sektion leitet die Jlluminatioli der Stadt am Abend und area»-

girt die Beleuchtung des Gebirges

Auch der h. BundeSrath und die fremde» Gesandten sind

von der Freibnrgcr Regierung zu den Empfangsfeierlichkeiten

eingeladen. Der BundeSrath hat die Theilnahme tankend ab-

gelehnt, dagegen sich bereit erklärt, den Kardinal im Bunded-

rathhause mit derselben Ehre 'vie einen fremden Botschafter

mit allem seinem Range gebührenden Ecremonicll zn emp>a»ge».

Anch das ebenfalls eingeladene diplomatische Corps wird sich

bei den Feierlichkeiten nicht bctheiligcn.

St. Gallen. Das katholische Collegium in St. Gallen

gab ans Antrag des Hochw. Hrn. Pfarrer Oesch von Ragatz

dem Borstand den Auftrag, bei der Regierung ansznwiiken,

daßfdie BUlags-Proklamation nicht mehr von der Kanzel ver-

lesen werdenìuh.

Italien. R o m. Die jüngsten Berichte über die rasche

Abnahme der Kräfte des hl. Vaters, deren zufolge sogar das

Schlimmste zu befürchten wäre, werden wieeerrupn. Papst

Leo Xlll. befindet sich ganz wohl.

Deutschland. Hoehw. Hr. Pater ManrnS Wolter, Erz-

abt, ist am 8. Juli in Benrvn gestorben.

Perchnal-Chrunik.

Die Hochw. Herren Genenalvikarc Bitt. Ioi. Pel-
lerin in Freiburg und I o s. And r c a S B r o g n e t i»

Genf find zu Prälaten des päpstlichen Hanses ernannt worden.

Gratuliren!

Schniyz Hochw. l'. A n s cl in M c i c r von Ein-
siedeln, Conventual des Klosters St. Meinrad in Amerika, ein

tüchtiger Musiker, 29 Jahre alt, ist gestorben, lì. I. p.

St. Galle». Hochw. Paler Augustin Gmür, t>. 8. i;.,
Präses des Gesellcnvereinö in Einsiedel» und Centralpräses der

schweiz. Gesellcnvereine, hat am 6. Juli unter großer Theil-

»ahme der Gesellen, der Ehrenmitglieder und seiner Ordens-

brüdcr, das 25jährige Priesterjubiläm» gefeiert.

Literarijches.

vollständige Katechesen für die untere Klasse der katholi-
scheu Bolkoschnle. Zugleich ein Beitrag zur Katechelik. Von

Mey, Blreol. Tin., Pfarrer in Schwörzkirch, Diözese

Aottenbnrg. Mit Approbation und Empfehlung des Hochwst.

Herrn Bischofs von Roltenburg und mit Approbation .des

Hvchwst. Herrn Erzbi choss von Freiburg. Siebente, vcr-

'»ehrte und thcilweise umgearbeitete Auflage. Freiburg im

^reisgan. Herder'sche Verlagshandlung. 1890. XV^ n. 484
S. Brosch. Fr. 4. Geb. Fr. 6.

Während die frühern Auflage» (4.—6.) dieses Werkes,
die nach dem Tode des Verfassers erschienen sind, einen nahezu

unveränderten Abdruck der Arbeit desselben biete», ist diese

neue Auflage in mehrfacher Weise verbessert und ergänzt worden.

Die biblischen Erzählungen schließen sich enger an den Wort-
laut des Bibeltextes au; sodann ist ein vollständiger Unterricht
für die Erstbeichtenden beigegcben. Die Katechesen sind be-

stimmt für eine Schnlklasse, welche die drei ersten Jahrgänge
der schulpflichtigen Kinder umfaßt. Der kalcchctischc Stoff ist

planmäßig, anschaulich und klar behandelt; das Werk wird
daher als sehr geeignetes Hülfsmittel dem Katecheten seine

Arbeit wesentlich erleichtern und fruchtbar machen.

Ritte
an die Leser der „Schnicizerisihen Kirchen-Zeitung."

In der bekannte» Eisenbahnstation A s f olt e rn am Albis, Kls.
Zürich, mich für die lÜNÜ Katholiken des Bezirks eine Kirche gebaut
werden. Seit drei Jahren wird durch das löbliche Kapuzinerkloster von
Zug in einem Saale des alten Schulhanses Gottesdienst gehalten; aber
das Lokal ist viel zn klein. Schon vor einem halben Jahre hat sich in
Zug ei» „Kirchenbanverein Affoltern" gebildet und ist ein Aufruf in ver-
schiedenen Zeitungen erschiene»; aber die blichen Ausrufe trage» im All-
gemeinen wenig ein. Anch briefliche Bittgesuche, welche wir an ausge-
wählte Persönlichkeiten richteten, waren nicht immer von Erfolg Ten,
Hochw. Stationsgcistlichen ist es leider unmöglich, S a m in c l r e i s c »

zn machen. Wodurch allein namhaste Summen zusammengebracht werden

könnten. Trotz verschiedenen Bemühungen besitzen wir (selbst mit Ein-
schlich von >?<)(> Fr. ans der Kasse der inländischen Mission! bis jetzt

erst liOllV Fr. und nach Bezahlung des Bauplatzes bleibe» nicht einmal

ü(M Fr. und doch sollte im nächsten Frühling der Kirchcnbau begonnen

werden. In dieser Noth haben wir uns an verschiedene Zeitungen ge-
wendet mit dem Ansuchen, eine Sammliing für unsere Kirche zn eröffnen.
Man ist dem Wunsch freundlich entge.zengekomm.n. Auch die Verleger
der „Schio. Kirchen-Ztg." sind bereit, Liebesgaben in Einpsang zu nehmen

und zu veröffentlichen. Wir bitten deschalb die verehrlichrn Leser dieses

Blattes, für das gottgefällige Werk ihr Herz zu öffnen und je nach

Krästen etwas beizutragen. Tas Comite ist auch für die kleinste Gabe

dankbar und der Lohn des Himmels wird dasnr nicht fehlen.
Sollten einzelne Gaben direkt an den llnterzeichneten gesandt werden,

so bitten wir, es mit Namensnnterschrift zu thun, damit der Empfang
bescheinigt werden kann. Eine besondere Publikation durch dieses Blatt
würde dann unterbleibe».

Zug im Juli I8W.
Der vorzugsweise mit der Sammlung Beanstragtc:

Ziircher-Teschwanden, Arzt.

Kirchenamtliche Anzeige.

Um vom lieben Gott bessere Witterung zu erflehen, werden

die Hochw. Herreu Pfarrer und Rcctore» der Diöcese Basel

hicmit angewiesen, jeden Tag bis zum Eintritt günstigerer

Witterung nach dem vormittägigen Gottesdienst die Litanie
vom hl. Ramcu Jesu gemeinsam mit dem Volke zu

bete». Alle Priester sollen mit Berücksichtigung der Rubriken

bei der hl. Messe die oimlio nck sioskululillniil seven Untern

einlege».

S o l o t h n r » 10. Juli 1890.
Das bischöfliche Ordinariat.
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iir l'.irckliàe
voil Edunrd Wnller, Bildhauer

in WiK, Kt. St. Gcillni.

Prämirt an der deutsch-nationalen Kunstgctvcrbcansstcllung in München 1888.

Anfertigung von figürlichen und ornamentalen Bildhauerarbeiten aus Holz, Stein,
Gyps zc. für kirchliche Zwecke. Spezialität: Heiligenstatucn aus Holz in einfacher und reicher
Bemalung. — Künstlerische Ausführung. 48^

Kerder'sche Mer.'1crgsl)crndàmg, Iveiburg im Mreisgcru.
Soeben ist erschienen und durch olle Buchhandlungen zu beziehen: 55

1'vnta, I- tle, 8 .1., VIerlitilt «I< z»i!,««ig»,iix liele i
I>»A Utviiix. vs Ilispanioa in I-atinum translàe a ll/lolciiivee Icovinnio 3, 3.
vö novo estitas vnrs, V'piistini lwlimliulil 8. 3. Lnin approbations ltsvin.
Xrsliisp. ?rib. st 8npsr. Orstinis.

l'arn V: Ooinpleetens ineclitationes cke às/r« c/Ivri/ìen/wne, eîe

A«net« mà'one e/».v^ne à eoekeà o/>er«kào. 12°. (XXVI n. 372 8.)
Vr. 2. 7V; Akb. in l-einw. mit Rotbsebnitt Hr. 3. 75.

l'ois VI! Oompleetens insllitationes c/e ckeàî.?</»« cke

et Xtt/>o/-«fàr«là.'< 71'-/ ào/wà vum du-ibus appondicidus. 12°. (XXXVI
n. 552 8.) ?r. 3. 75; Akb. in Iwinvv. mit ikotbsobnitt ?r. 4. 8V.

— Vollständtg !n K Ibeilon: (LI-XX1V u. 2554 8.) b'r. 18. 15; Zsb. ?r. 24. 55.
Lsi dieser às^-abs banüelt es sieb um dis vollständige lVIoditationes, nivbt um

(liirttiAS XusüüAe, âsrKlsioben mslirsrs existirsn.

Ächcrer, p. Zl. (Benediktiner von Fiecht), Hîililiothelì für Prediger. Herausge-
geben im Verein mit mehreren Kapitularen desselben Stiftes. Mit Approbation des
Hochw. Herrn Erzbischvfs von Freiburg, sowie der Hochw. Ordinariate von Brixen,
Budweis, München-Freising, St. Polten und Salzburg.

Dritter Band: Die Sonntage des Kirchenjahres. (III. des Pfiugst-Cyklus erste
Hälfte, vom Sonntag vor bis zum zwölften Sonntag nach Pfingsten. (Vierte An s-

läge, durchgesehen und verbessert von Anton Witsch wen ter. gr. 8".
(748 S) Fr. !>. 35; geb. in eleg. Orig »al-Ei»band, Halbfrain mit Rothschnitt Fr. 12;
Eiubanddecken apart Fr. 1. 90; Lederrücken allein (ohne Decke) Fr. 1. 35.

August Schrmwgel P,
KAWl'O 408 Nottenburg n. N KllljiiWrtze 408

Württemberg
empfiehlt sich einer hochwürdigen Geistlichkeit für Uebernahme von Kircheumalercien jeder Stylart
nnd wird bei billigster Preisberechnung stylgerechte gewissenhafte Ausführung unter Garantie zu-
gesichert. Ans Wunsch werden Farbskizzen und Kostenberechnung gefertigt.

Zeugnisse von Herrn Oberbanräthen, Erzb. Banänitern, Architekten, kathol Geistlichen n. s. w.
für ausgeführte Kirchenmalerei sendet gerne zur gefälligen Durchsicht. M

Kerder'sche Wevt'cigsl)andt'ung, Ireiburg im Mreisgcru.
54Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Kefeke, Carl Joseph von lBischof von Nottcnbnrg), Koncikiengeschichte. Nach den

Quellen bearbeitet. Fortgesetzt von I. Cardinal stcrgenrother. Ztveite Auflage. Aeue
Ausgabe in Kalbbänden. Dritter Hntbband. gr. 8°. (ll. Bd. fXll u. 480 S.f) Fr. 0. 70.

Kaulen, Dr. Fr., Einleitung in die Keilige Schrift Alten und Aeuen
Hestaments. Mit Approbation des Hochwst. Herrn Erzbischvfs von Freibnrg.

Krster Theil Allgemeine Einleitung in das Alte und Neue Testament. Dritte,
v c r b c s s e r t e A n f l a g e. gr. 8°. l Vl n. !8Z S Ar. 2 70 — (887 ist erschienen :

Zweiter Theil- Besondere Einleitung in 'das Alte Testament. Zweite, ver-
b e s s e r t e A u sla g e. gr. 8°. ;S. 1-3 370 s Fr. 4.

Dritter Theil. Besondre Einleitung in das Neue Testament. Zweite, nn>
v e r ä n d e r t e A n s l a g c. gr. 8°. (S. 371 - 600.) Fr. 4.

Das Werk bildet die lX. Abtheilung der ersten Serie unserer „Theologischen stibliotheb."

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-
Zeitung" ist zu haben:

Ans dem

TlißMih eines KlittiBsM.
Andenken an die Pilgerfahrt nach Rom

im Jänner 1888,
von

p. Hermann» Lap.,
d. Z. Bicar und Prediger in Solvthurn

Mit Illustrationen.
Preis «0 Cts.

Bei Einsendung von 65 Ct. in Briefmarken
erfolgt Franko-Znsendnnq.

Bestellungen nimmt auch der Verfasser ent-

gegen.

Al'tcrrb«anten
und

Grab m o n n m ente,
Hohe tVeihnachts-

und

Hl. Grabdarstettlmgen
empfiehlt unter besten Referenzen

K il u st n 1 el > ci A mlc Ij >l,
56" Snrsee, Kl. Luzern.

Unübertreffliches

Mittel gegen Gliedftnht
und äußere Herkältung.

Dieses durch zwanzigjährige Praxis
immer mehr gesuchte und beliebte
Mittel ist bis heule das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange angestandcnc bei Gebrauch von
mindestens einer Doppcldosis innert
4-8 Tagen heckt. Preis einer Dosis
mit Gebrauchsanweisung Fr. I. 50, eine

Doppeldosis Fr. 3. —.
Viele lausende ächte Zeugnisse von Gc-

heilten ans allen Standen und Berufe-
arten des In- und Auslandes sti stets

bereit vorzuweisen der Verfertiger und
Versender

B. Amstalde» in Sarnc»
(O b w aldc n).

Alleiniges Depot für Solothnrn bei

Apotheker Schiefste >1- Z'oiller. 106'"

Bei der Expedition der „Schweiz. Kirchen-

zeitnng" ist zu haben:

Das Kirchenjahr.
3. verbesserte Auslage.

Preis per Exempt. 15 Cts., per Dutzend Fr. 1.56

AM" Der Betrag ist in Postniarken cinzu-
senden.

Druck und Expedition von Burkard ck Frölicher in Solothnrn.


	

